
 

 

 

Zeit für eine strategische  
Partnerschaft: Das Potenzial der  
Zusammenarbeit  
Deutschland-Marokko 

Annabelle Houdret & Mark Furness

Zusammenfassung 
Deutschland und Marokko verbindet eine lange Ge-
schichte der Entwicklungszusammenarbeit, die sich 
heute unter veränderten regionalen und internationa-
len Bedingungen weiterentwickelt. Diese Partner-
schaft kommt beiden Ländern zugute und birgt erheb-
liches Potenzial. Marokko hat sich zu einem wichtigen 
Akteur in Nord- und Westafrika entwickelt und seinen 
wirtschaftlichen, militärischen und geopolitischen Ein-
fluss gestärkt. Es profitiert von deutschem Fachwis-
sen, Investitionen und strategischer Unterstützung. 
Deutschland kann sich die Zusammenarbeit mit Ma-
rokko noch stärker zunutze machen, um seine wirt-
schaftlichen, technologischen und diplomatischen In-
teressen voranzubringen. 

Allerdings verändern globale Dynamiken die deutsch-
marokkanische Zusammenarbeit. Traditionelle Ent-
wicklungszusammenarbeit, bei der westliche Staaten 
dem „Globalen Süden“ Hilfe leisten, verliert an Bedeu-
tung. Stattdessen nehmen Transaktionsbeziehungen 
im Sinne gegenseitiger wirtschaftlicher, kommerzieller 
und politischer Vorteile zu. Dieser pragmatische Ansatz 
muss jedoch weiterhin in Kooperationsnormen einge-
bettet sein, die Menschenrechte, soziale Inklusion und 
ökologische Nachhaltigkeit in den Vordergrund stellen. 
Diese Prinzipien bilden die Grundlage für langfristige 
Vorteile für die Gesellschaften beider Länder. 

Deutschland sollte sich als Partner positionieren, der 
seine Interessen klar definiert und strategische und wirt-
schaftliche Zusammenarbeit mit der Unterstützung ei-
ner inklusiven und nachhaltigen Entwicklung verbindet. 
Wenn Kompromisse erforderlich sind, müssen diese 
identifiziert und adressiert werden oder notfalls dazu 
führen, dass Deutschland in bestimmten Bereichen auf 
Zusammenarbeit verzichtet. Trotz erfolgreicher Armuts-
reduzierung bestehen in Marokko weiterhin erhebliche 
sozioökonomische Ungleichheiten, die durch Klima-
wandel, eingeschränkten Zugang zu Gesundheit und 

Bildung sowie mangelnde Governance weiter zuneh-
men. Internationale Partner können Marokko bei der 
Bewältigung dieser Probleme unterstützen. 

Der deutsche Bundeskanzler Friedrich Merz hat eine 
Außenpolitik formuliert, die Interessen verfolgt und 
Werte durch starke Partnerschaften mit wichtigen Län-
dern verteidigt. Die Entwicklungszusammenarbeit ist 
ein zentraler Bestandteil dieser Beziehungen – um Ent-
wicklung nachhaltig zu gestalten und um Türen für eine 
umfassende Kooperationspolitik zu öffnen. Marokkani-
sche Gesprächspartner*innen aus Regierung, For-
schung und Zivilgesellschaft, die für dieses Papier be-
fragt wurden, betonten, dass ihr Land genau diese Art 
von Beziehung aufbauen möchte.  

Vier strategische Schlüsselbereiche werden die bilate-
rale Zusammenarbeit in den nächsten zehn Jahren vor-
rausichtlich bestimmen:  

1. Geostrategische Interessen – vor allem der Status 
der Westsahara und die Beziehungen zu Afrika;  

2. Infrastruktur und Investitionen – insbesondere pri-
vate und öffentliche Investitionen in Infrastruktur, 
Konnektivität und Energie; 

3. Beschäftigung, Fachkräfte und Migration – mit 
Fokus auf legale Migration, berufliche Bildung und 
den Arbeitskräftebedarf beider Länder; und 

4. Governance für das Gemeinwohl – vor allem im 
Klimaschutz und für transparente, rechenschafts-
pflichtige und inklusive Regierungsführung auf loka-
ler wie internationaler Ebene.  

Deutschland und Marokko haben in über 50 Jahren 
Entwicklungszusammenarbeit erhebliches Vertrauen 
aufgebaut – eine solide Basis für eine strategischere 
Partnerschaft. Die Verwirklichung dieses Potenzials er-
fordert jedoch Klarheit über die jeweiligen Prioritäten, 
Anpassungsbereitschaft und roten Linien.  
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Von der Entwicklungszusammen-
arbeit zur Kooperationspolitik 
Der internationale Kontext der Entwicklungszu-
sammenarbeit verändert sich rasch, ein in der Li-
teratur aktuell viel diskutierter Trend. Traditionell 
umfasste die Entwicklungszusammenarbeit finan-
zielle, wirtschaftliche, institutionelle und soziokul-
turelle Hilfe der sogenannten „entwickelten“ Län-
der und multilateralen Organisationen im „Globa-
len Norden“ für Länder des „Globalen Südens“. 
Angesichts der moralischen und politischen Her-
ausforderungen dieses Modells entstand eine De-
batte über seine Relevanz und Wirksamkeit. 

Der schwindende Einfluss traditioneller Entwick-
lungshilfe spiegelt Veränderungen im wirtschaftli-
chen, technologischen und ethischen Einfluss des 
Globalen Nordens wider. Die Geberländer haben 
ihre Entwicklungspolitik zunehmend an eigenen 
Interessen ausgerichtet und Stimmen im Globalen 
Süden fragten, ob Hilfe nicht lediglich koloniale 
Ausbeutung fortsetze (Taggart, 2025). 

Als Reaktion darauf wurde die „Entwicklungs-“ als 
„Kooperationspolitik“ neu definiert; im Mittelpunkt 
stehen dabei für beide Seiten vorteilhafte Partner-
schaften. In der Praxis erfordern solche strategi-
schen Beziehungen klar definierte gemeinsame 
Interessen und rote Linien, unterstützt durch Netz-
werke, Instrumente, Fachwissen und gegenseiti-
ges Vertrauen (Klingebiel & Sumner, 2025).  

Doch dieser Ansatz birgt auch Risiken: Wird die 
Zusammenarbeit zunehmend transaktional, wer-
den auch Bedenken hinsichtlich der Kooperation 
mit autoritären Regierungen und der ausbeuteri-
schen Tendenzen privaten Kapitals relevanter. 
Die Wahrung universeller Werte, der Menschen-
rechte und ökologischer Nachhaltigkeit ist für wirk-
same, legitime und dauerhafte Partnerschaften 
von entscheidender Bedeutung. 

Die deutsch-marokkanische Zusammenarbeit 
zeigt beispielhaft Chancen und Risiken von Ko-
operationspolitik. Marokko ist für Deutschland ein 
wichtiger Partner in Wirtschafts-, Migrations- und 
Sicherheitsfragen im Mittelmeerraum und in Af-
rika. Das Land bietet Investitionsmöglichkeiten, 

etwa in der Automobil- und Luftfahrtindustrie, Bat-
terieproduktion und in erneuerbaren Energien, 
einschließlich Wasserstoff. Auch im Bereich 
Klimapolitik ist es ein wichtiger internationaler 
Partner. Gleichzeitig ist Marokko von starken Un-
gleichheiten und hoher Arbeitslosigkeit sowie ei-
nem zentralisierten, rentenbasierten politischen 
System geprägt. Deutschland kann Marokko bei 
der Bewältigung dieser strukturellen Herausfor-
derungen unterstützen und gleichzeitig die ge-
meinsamen Interessen voranbringen. 

Eine neue Partnerschaft kann auf den erfolgrei-
chen Beziehungen aufbauen, die in 50 Jahren 
Entwicklungszusammenarbeit gewachsen sind. In 
Marokko wird Deutschland als vertrauenswürdiger 
Partner wahrgenommen, der zur Verbesserung 
der rechtlichen und politischen Rahmenbedingun-
gen in den Bereichen Finanzen, Energie, Wasser 
und Umwelt beigetragen hat, sowie als „ehrlicher 
Vermittler“, der Dialog innerhalb Marokkos und 
auf internationaler Ebene unterstützt. 

Dieser Policy Brief stützt sich auf frühere Analysen 
der bilateralen Zusammenarbeit und Interviews mit 
Gesprächspartner*innen aus Politik und staatli-
chen Institutionen, Forschung und Zivilgesellschaft 
in beiden Ländern. Er erörtert das Potenzial für 
eine strategischere Partnerschaft auf der Grund-
lage der Zusammenarbeit in vier Bereichen: 

• Geopolitische Interessen  

• Infrastruktur und Investitionen 

• Migration, Arbeitsmärkte und Ausbildung 

• Governance für das Gemeinwohl 

Für jeden dieser Bereiche skizzieren wir gemein-
same Interessen und geben Empfehlungen für 
eine Vertiefung der Kooperation (siehe Tabelle 1). 
Abschließend folgen fünf übergeordnete Empfeh-
lungen für den Aufbau einer strategischen bilate-
ralen Zusammenarbeit.  
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Strategische Zusammenarbeit 
ausbauen 
Marokko ist für Deutschland und die EU strate-
gisch bedeutsam, und beide bieten wiederum 
dem Königreich erhebliche Chancen. Eine Part-
nerschaft basierend auf gemeinsamen Interes-
sen, Kompromissbereitschaft und gegenseitigem 
Verständnis für rote Linien kann die Zusammen-
arbeit in einem sich wandelnden geopolitischen 
Umfeld effektiver gestalten. 

Die Bedeutung Marokkos für Deutschland und die 
EU erstreckt sich über mehrere Dimensionen. 
Wirtschaftlich nimmt seine Bedeutung als Han-
delspartner zu (s. Tabelle 1) und weist Wachs-
tumspotenzial in verschiedenen Sektoren auf, 
darunter Nahrungsmittel, Elektronik/Batterien, 
Automobil- und Luftfahrtindustrie sowie Pharma-
zeutika und Textilien. Strategisch ist das Land 
ein wichtiger Partner für Migrationsgovernance 
und Sicherheitspolitik. Politisch ist es ein relativ 
stabiles Land in einer instabilen Region. Marokko 
verfügt über die weltweit größten Phosphatvor-
kommen für die Düngemittelproduktion und be-
deutende Kobalt-, Silber- und Kupferressourcen, 
die wichtig für die Digitalisierung und Energie-
wende Europas sind.  

Marokko hat seine strategische Lage zwischen 
Europa und Afrika in den letzten zwei Jahrzehnten 
gezielt ausgebaut, aber auch die Beziehungen zu 
China, Israel, Russland, Saudi-Arabien, der Tür-
kei und den USA vertieft. Wirtschaftswachstum 
und Infrastrukturausbau ziehen Investoren an. 
Doch sozioökonomische Disparitäten, Klimawan-
del, zentralisierte Governance und eine viele Wirt-
schaftssektoren dominierende Elite erzeugen 
Spannungen – wie Proteste der GenZ-Bewegung 
verdeutlichen. Direkt und indirekt betrifft dies auch 
Deutschland und die EU. 

Marokkos Kooperationsinteressen sind im geo-
strategischen Kontext Nordafrikas und der Sahel-
zone zu sehen. Es positioniert sich als regionale 
Führungsmacht und Tor zu Westafrika. Es balan-
ciert seine außenpolitischen Beziehungen sorgfäl-
tig aus und ordnet sie dem übergeordneten Ziel der 

Tabelle1 : Wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen Deutschland und Marokko (2022–2024) 

 2022 2023 2024 

Deutsche Exporte nach 
Marokko  

2.800 3.200 3.500 

Jährliches Wachstum (%) 30,0 14,1 8,0 

Deutsche Importe aus 
Marokko 

2.100 2.800 3.200 

Jährliches Wachstum (%) 34,4 33,2 14,9 

Deutsche Direkt- 
investitionen in  
Marokko (Bestand) 

1.423 1.489 n.a 

Jährliches Wachstum (%) -2,5 4,6 n.a 

Deutsche finanzielle  
Zusammenarbeit mit  
Marokko 

277 312 465,50 

Gesamt-ODA  
Deutschlands für  
Marokko 

347,33 361,50 n.a 

Quellen: GTAI; Statistisches Bundesamt; Deutsche Bundes-
bank; KfW, OECD-DAC. Alle Angaben in Millionen Euro.  

Anerkennung seiner Souveränität über die 
Westsahara unter, die es als seine „südlichen Pro-
vinzen“ betrachtet. 

Marokko ist an vertieften Beziehungen zur EU und 
zu Deutschland interessiert. Nahezu die Hälfte 
der Importe Marokkos und etwa zwei Drittel sei-
ner Exporte betreffen die EU, und europäische 
Investoren spielen eine Schlüsselrolle für seine 
wirtschaftliche Entwicklung. Europas marokkani-
sche Diaspora stärkt zudem die soziokulturellen 
und die wirtschaftlichen Beziehungen. Für Ma-
rokkos Ambitionen, sein internationales Profil zu 
stärken, sind wiederum EU-Institutionen und Mit-
gliedstaaten mit ihrem Einfluss auf multilaterale 
Foren – etwa zum Klimawandel – interessant. 
Weiter ist internationale Kooperation wichtig für 
die Bewältigung der Beschäftigungs- und Was-
serkrise im Land und kann dazu beitragen, sozi-
ale Unzufriedenheit einzudämmen. 
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Strategischer Bereich 1:  
Geopolitische Interessen  
Die bilateralen Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Marokko stehen im Kontext sich verän-
dernder Bündnisse und Großmächte auf dem afri-
kanischen Kontinent und darüber hinaus. Sicher-
heit, Handel, Energie und Lieferketten, aber auch 
Fragen der nationalen Souveränität und der inter-
nationalen Governance sind Kernanliegen beider 
Länder. 

Für Marokko bleibt die Souveränität über die 
Westsahara das zentrale und nicht verhandelbare 
nationale Interesse. Die Regierung und praktisch 
die gesamte Bevölkerung betrachten die Kontrolle 
über das Gebiet als integralen Bestandteil ihrer 
nationalen Identität. In den letzten Jahren ist die 
internationale Unterstützung hierfür gewachsen: 
Die meisten afrikanischen Staaten und globale 
Akteure wie Frankreich, Spanien, Großbritannien 
und die USA haben sich dem Autonomievorschlag 
Marokkos angenähert.  

Marokko verfolgt in Afrika eine vielschichtige geo-
strategische Agenda. Es hat seine Soft Power 
durch Zusammenarbeit in den Bereichen Bildung, 
Ausbildung, Religion und Sicherheit ausgebaut, 
seine wirtschaftlichen Beziehungen vertieft und 
die regionale Politik neugestaltet. Bündnisse wie 
die Atlantik-Initiative mit ihrem Schwerpunkt auf 
den „südlichen Provinzen“ verbinden Marokko 
über maritime Infrastruktur und integrierte Ener-
giesysteme mit der Sahelzone und globalen Lie-
ferketten. Marokko positioniert sich als Dreh-
scheibe und kooperiert u. a. mit der von Burkina 
Faso, Mali und Niger gegründeten Alliance des 
États du Sahel, die sich von Frankreich und ande-
ren europäischen Partnern ab- und China, Russ-
land und der Türkei zugewandt hat. Marokkos 
strategisches Ziel ist es, seinen politischen und 
wirtschaftlichen Einfluss in Afrika zu festigen und 
gleichzeitig seine Partnerschaften im Mittelmeer-
raum und im Atlantik zu stärken. 

Deutschland unterstützt den von den Vereinten 
Nationen geleiteten Prozess zur Westsahara und 
hat erklärt, dass Marokkos Autonomieplan für das 
Gebiet eine Grundlage für eine von den Vereinten 

Nationen (VN) ausgehandelte Lösung sein 
könnte. Berlin hat die marokkanische Souveräni-
tät über das Gebiet nicht uneingeschränkt unter-
stützt, im Gegensatz zu den USA im Jahr 2020 
oder Frankreich während des Besuchs von Präsi-
dent Macron im Jahr 2024, als Paris Investitions-
abkommen im Wert von 10 Milliarden Euro unter-
zeichnete. Deutschland ist bestrebt, die Glaub-
würdigkeit des Völkerrechts und des VN-Prozes-
ses aufrechtzuerhalten und gleichzeitig die wach-
sende strategische Bedeutung Marokkos anzuer-
kennen. 

Die Neuordnung der Allianzen auf dem afrikani-
schen Kontinent schafft neue Möglichkeiten für 
deutsch-marokkanische Zusammenarbeit. Marok-
kos Atlantik-Initiative kann Investitionen in erneu-
erbare Energien, Bodenschätze und Infrastruktur 
erleichtern sowie transatlantische Kooperation 
stärken. Für Deutschland ist Marokkos Rolle in Af-
rika eine Chance, gemeinsame Ziele in Sicherheit, 
Stabilität und Wirtschaft voranzubringen. Trilaterale 
Kooperation zwischen Deutschland, Marokko und 
afrikanischen Staaten könnte komplementäre Ex-
pertise und Investitionen bündeln um nachhaltige 
Entwicklung in der Sahelzone und Subsahara-Af-
rika zu unterstützen – besonders in dezentraler 
Governance, Klimaanpassung und grüner Infra-
struktur. 

Eine Änderung der deutschen Position zur West-
sahara wäre riskant. Die Anerkennung der marok-
kanischen Souveränität könnte Deutschlands Ruf 
als Verfechter des Völkerrechts und der Rechte 
der sahrauischen Bevölkerung schaden. Umge-
kehrt könnte ein Verzicht auf die Anerkennung 
den deutschen Zugang zu marokkanischen Initia-
tiven in Afrika einschränken. Trotz der aktuellen 
Zwischenlösung im Konflikt um die Gültigkeit des 
Handels- und Fischereiabkommens zwischen der 
EU und Marokko für Produkte aus der Westsa-
hara bleibt das Thema ein Unsicherheitsfaktor, 
insbesondere hinsichtlich des Zugangs zu natürli-
chen Ressourcen auf dem Gebiet. Jede Änderung 
von Deutschlands Position würde sich auch auf 
dessen Beziehungen zu Algerien auswirken, Ma-
rokkos wichtigstem Rivalen in der Westsahara 
und international. Algerien und Deutschland ha- 
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ben 2015 eine Energiepartnerschaft sowie 2024 
eine Wasserstoff-Taskforce beschlossen. 

Deutschland sollte eine umfassende, ressortüber-
greifende Bewertung der Abwägungen zwischen 
seiner gegenwärtigen Haltung zur Westsahara 
und seinem strategischen Interesse an einer en-
geren Zusammenarbeit mit Marokko durchführen. 
Auch neue Möglichkeiten innerhalb der bestehen-
den Vereinbarung gehören dazu. Eine mögliche 
Annäherung an die marokkanische Position sollte 
jedoch an die Bedingung geknüpft sein, dass die 
Rechte der Sahrauis geschützt werden. 

Über die Westsahara-Frage hinaus könnte 
Deutschland die trilaterale Zusammenarbeit mit 
Marokko und afrikanischen Partnern ausbauen, 
vor allem in sozial inklusiven und ökologisch nach-
haltigen Projekten. Weiter könnten trilaterale Part-
nerschaften mit Ländern, die gemeinsame Inte-
ressen mit Deutschland und Marokko haben, wie 
die Türkei (Handel, Textilien, Migration) und China 
(Batterieproduktion, Automobilsektor), ebenfalls 
von Interesse sein. Berlin könnte auch marokkani-
sche Vorhaben wie die Atlantik-Initiative nutzen, 
um die transatlantische und die afrikanische Zu-
sammenarbeit zu stärken. Um seine Glaubwürdig-
keit zu wahren, muss Deutschland seine prinzi-
piellen Positionen zum Völkerrecht mit pragmati-
schem Engagement in Einklang bringen und si-
cherstellen, dass seine Politik sowohl strategisch 
als auch werteorientiert ist. 

Strategischer Bereich 2:  
Infrastruktur und Investitionen 
In den letzten 20 Jahren hat Marokko ein starkes 
Wirtschaftswachstum erzielt, öffentliche Infra-
struktur ausgebaut und 2025 die UNDP-Kategorie 
der Länder mit „hoher menschlicher Entwicklung“ 
erreicht. Dennoch erhöhen anhaltende Ungleich-
heiten und neue soziale und ökologische Prioritä-
ten die Nachfrage nach ausländischen öffentli-
chen und privaten Investitionen. 

Prioritäten sind Infrastrukturausbau, internationale 
Großevents wie der Afrika-Cup (2025/26) und die 
FIFA-WM (2030) sowie Kapazitätsstärkung im 
Gesundheits- und Wassersektor. Die Regierung 

mobilisiert Investitionen der Diaspora und globaler 
Partner – Saudi-Arabien sagte 12 Milliarden Euro 
zu, China investiert aktuell geschätzt 8 Milliarden 
Euro. Die Entwicklungsstrategie fokussiert auf In-
dustrialisierung (Automobil, Luftfahrt, Pharmazie, 
Verteidigung) und Marokkos Rolle als Handels-
drehscheibe durch den Hafen von Tanger Med und 
neue Logistikzentren. Erneuerbare Energien de-
cken bereits 45 % des Stromverbrauchs, Marokko 
will Wasserstoffexporteur werden. Bodenschätze 
erhöhen die Attraktivität für Investoren zusätzlich. 
Um politische Instabilität zu vermeiden, wird es je-
doch entscheidend sein, dass Wachstum dazu 
beiträgt, die sehr ungleiche Verteilung von Ein-
kommen, Bildung, Beschäftigungsmöglichkeiten 
und Zugang zu Gesundheitsleistungen zu überwin-
den (Dadoush & Saoudi, 2019). 

Deutschland könnte vom wirtschaftlichen Auf-
schwung Marokkos profitieren. Das Königreich 
gewinnt als Standort für die Fahrzeugproduktion 
und den Export nach Europa zunehmend an Be-
deutung, und seine expandierende Industriebasis 
bietet Synergien mit deutschen Unternehmen. 
Auch die wachsenden Logistikzentren und Frei-
handelszonen ziehen deutsche Investoren an. 
Deutschland verfügt über langjährige Erfahrung 
im marokkanischen Energie- und Wassersektor 
sowie der Regierungsführung, wo sein Fachwis-
sen hoch geschätzt wird. Die Unterstützung der 
Energiewende und der industriellen Modernisie-
rung Marokkos steht im Einklang mit den eigenen 
Prioritäten Deutschlands für eine kohlenstoffarme 
Produktion und sichere Lieferketten. Die Bundes-
regierung hat anerkannt, dass Investitionen zu ei-
ner sozial gerechten und umweltverträglichen Ent-
wicklung beitragen sollten.  

Einige von Marokkos Vorhaben bieten Chancen 
für die deutsch-marokkanische Zusammenarbeit. 
Deutschland kann dabei auf der bisherigen erfolg-
reichen Zusammenarbeit, bestehendem Ver-
trauen und fundiertem technischem Know-how 
aufbauen. Gemeinsame Forschung, Bildung und 
Ausbildung auszubauen – wie die Partnerschaft 
zwischen der Fraunhofer-Gesellschaft und dem 
marokkanischen IRESEN – kann Innovation stär-
ken, etwa im Bereich der erneuerbaren Energien 
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und grüner Technologien. Der Infrastrukturausbau 
in den Bereichen Wasserversorgung, Abwasser-
aufbereitung und Meerwasserentsalzung bietet 
weitere Chancen, sofern diese der breiten Bevöl-
kerung zu bezahlbaren Preisen zugutekommen. 
Trilaterale Kooperation in Subsahara-Afrika könn-
te hier zudem gemeinsame Interessen und Fach-
kompetenz bündeln. 

Trotz seines Wachstums steht Marokko vor tief-
greifenden sozioökonomischen Ungleichheiten 
und Herausforderungen in der Regierungsfüh-
rung. In einigen ländlichen Gebieten mangelt es 
vielen Bürger*innen an grundlegenden öffentli-
chen Dienstleistungen, während sich die Investiti-
onen auf städtische Ballungszentren und Mega-
projekte konzentrieren. Hierdurch nehmen Un-
gleichheiten und Marginalisierung weiter zu. Kor-
ruption und die Bereicherung von Eliten behindern 
eine Entwicklung, die allen zugutekommt (Trans-
parency Maroc, 2023). Durch die aktuelle Reform 
der sozialen Sicherung beispielsweise wird zwar 
die medizinische Versorgung ausgebaut, jedoch 
bleibt die Finanzierungsbasis des Systems auf-
grund von Steuerhinterziehung schwach, wäh-
rend private Akteure über ihre Firmen unverhält-
nismäßig hohe Gewinne aus öffentlicher Finanzie-
rung abschöpfen (Ait Ouanna, 2024). In ökologi-
scher Hinsicht leidet Marokko unter den zuneh-
menden Auswirkungen des Klimawandels, und 
die wasserintensive Exportlandwirtschaft birgt die 
Gefahr, die ländliche Bevölkerung, die bereits unter 
abnehmender Bodenfruchtbarkeit und Wasser-
knappheit leidet, weiter zu schwächen. Investitio-
nen Deutschlands und der EU sollten diese Prob-
leme nicht verschärfen, sondern abmildern und 
damit vermeiden, Unzufriedenheit, Instabilität und 
Migration zu befeuern.  

Eine stärkere Unterstützung Deutschlands für die 
industrielle und infrastrukturelle Entwicklung Ma-
rokkos auch außerhalb der Großstädte sollte da-
her hohe soziale und ökologische Standards ein-
halten. Unabhängige Folgenabschätzungen und 
Schutzvorkehrungen gegen extraktive Praktiken 
sind als Grundlage für Investitionsentscheidungen 
unabdingbar. Zusammenarbeit in den Bereichen 
Wassermanagement, erneuerbare Energien und 

klimasensible Infrastruktur ist vielversprechend, 
wenn Projekte Ungleichheiten nicht verschärfen. 
Urbanisierung schafft Chancen, nicht nur für aus-
ländische Direktinvestitionen, sondern auch für in-
novative, klimasensible Stadtplanung und Bau-
projekte, die Bürger*innen einbeziehen und ihren 
Bedürfnissen dienen. Deutschland könnte regula-
torische Reformen und transparente Regierungs-
führung in Sektoren wie Energie, Wasser und 
Stadtplanung noch stärker fördern und Instru-
mente wie Steuern, Abgaben und Ausgleichs-
fonds unterstützen, die die sozioökonomische Ge-
rechtigkeit verbessern. Gemeinsame Forschung 
und Berufsbildung würden Innovation und Kom-
petenzentwicklung im Interesse beider Länder 
stärken.  

Strategischer Bereich 3:  
Migration, Arbeitsmärkte und 
Ausbildung 
Deutschland und Marokko leiden unter einer Dis-
krepanz zwischen der Verfügbarkeit qualifizierter 
Arbeitskräfte und dem Bedarf des Arbeitsmarkts 
und stehen vor Herausforderungen bei der Steue-
rung von Flucht und Migration. Ein innovativer 
Umgang bietet Perspektiven für strategische Zu-
sammenarbeit, die beiden Gesellschaften zugute-
kommt. 

Marokko kämpft trotz Wirtschaftswachstum mit  
einer Beschäftigungskrise. Jede*r vierte Jugendli-
che zwischen 15 und 24 Jahren – etwa 1,5 Millio-
nen – ist weder in (Aus-)Bildung noch Beschäfti-
gung (CESE, 2023). Klimawandel und Wasser-
knappheit verringern landwirtschaftliche Einkom-
men. Soziale Unruhen nehmen zu, und die Schaf-
fung von Arbeitsplätzen hat daher oberste Priori-
tät. Um die berufliche Bildung stärker am Arbeits-
markt auszurichten, orientiert sich Marokko auch 
am dualen System Deutschlands. Zudem bietet 
zirkuläre Migration Potenzial zur Zusammenar-
beit: Wie mit Frankreich und Spanien plant Ma-
rokko nun auch mit Deutschland Initiativen, etwa 
Schulungen für Fachkräfte im Gastgewerbe, Me-
chaniker und IT-Fachleute. Angesichts des eige-
nen Mangels an Fachkräften im Gesundheitssek-
tor zögert Marokko jedoch, deren Ausbildung für 
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Deutschland zuzulassen. Neben der Arbeitskräfte- 
mobilität sind für Marokko Rücküberweisungen 
und Investitionen seiner Diaspora von Bedeutung.  

Marokko könnte für Deutschland ein strategischer 
Partner für Fachkräfte in den o.g. Branchen wer-
den. Im Gegensatz zu aktuellen informellen Initia-
tiven im Gesundheitssektor würden formale Ab-
kommen mehr Sicherheit für Arbeitnehmende und 
Arbeitgeber bieten. Unternehmen wie die Deut-
sche Bahn interessieren sich für marokkanische 
Fachkräfte; Pilotprojekte testen aktuell Wege für 
die zirkuläre Arbeitskräftemobilität in verschiede-
nen Sektoren. 

Deutschland will Migration wertebasiert gestalten 
– legal, menschenwürdig und für beide Seiten vor-
teilhaft. Durch das EU-Zentrum für Migration und 
Entwicklung unterstützt es Rückkehrer mit Bera-
tung. Zirkuläre Migration und gemeinsame Ausbil-
dung könnten den Druck irregulärer Migration an 
Europas Grenzen verringern, wo Frontex nur auf 
Sicherheit und Rückführung setzt. 

Die 2024 vereinbarte deutsch-marokkanische 
Migrationspartnerschaft soll irreguläre Migration 
reduzieren und legale Arbeitsmigration fördern. 
Regionale Abkommen wie das zwischen Tanger 
und Niedersachsen zeigen das Potenzial maßge-
schneiderter Ansätze für den lokalen Arbeitskräf-
tebedarf. Die marokkanische Agentur für die För-
derung von Beschäftigung und Kompetenzen 
(ANAPEC) hat Interesse bekundet, Pilotpro-
gramme zur legalen Migration signifikant auszu-
weiten. Aktuelle Initiativen in Gastgewerbe, IT und 
Mechanik könnten auf andere Sektoren erweitert 
werden. Deutsche Expertise in der beruflichen Bil-
dung könnte auch helfen, Arbeitskräfte für andere 
EU-Länder auszubilden. Hochschulpartnerschaf-
ten in Zusammenarbeit mit deutschen und marok-
kanischen Unternehmen und Forschungsinstitu-
ten bieten weitere Qualifizierungsmöglichkeiten 
und fördern gleichzeitig die Wissensbildung.  

Auch das Engagement der Diaspora ist ein weite-
rer vielversprechender Ansatz. Der Northern Fund 
for Investment and Development (NORDEV) im 
Norden Marokkos setzt sich dafür ein, Rücküber-
weisungen in die lokale Entwicklung zu lenken, 

und die Regierung hofft auf eine stärkere Diversi-
fizierung der Investitionen der Diaspora.  

Diesen Chancen für strategischere Zusammenar-
beit stehen allerdings auch Herausforderungen 
gegenüber: Rabat möchte etwa Zusammenarbeit 
im Migrationsbereich an deutsche Investitionen in 
Marokkos Binnenwirtschaft koppeln – Deutsch-
land ist Vereinbarungen, die auf Gegenleistungen 
beruhen, bisher zurückhaltend begegnet.  

Die Migrationspartnerschaft sollte genutzt wer-
den, um berufliche Bildung durch ANAPEC aus-
zuweiten – aufbauend auf Marokkos Interesse am 
deutschen dualen System. Programme für zirku-
läre Migration könnten erweitert werden. Integrati-
onseinrichtungen sollten sowohl Rückkehrende 
als auch Migrant*innen in Marokko unterstützen 
und so den sozialen Zusammenhalt stärken (De-
lespesse & Martin-Shields, 2025). Wiedereinglie-
derung sollte finanzielle Anreize, Unternehmens-
zuschüsse, psychosoziale Programme und ge-
meinnützige Aktivitäten kombinieren. Im Rahmen 
seiner Strategie zur Arbeitskräftemobilität könnte 
Deutschland Investitionen in Marokkos Beschäfti-
gungssektoren im Sinne des beidseitigen Nutzens 
erhöhen, aber insbesondere in den Bereichen Ge-
sundheit und Bildung marokkanische Empfindlich-
keiten anerkennen. Ein ressortübergreifender An-
satz, der Migration, Beschäftigungsförderung und 
technische Aspekte wie Altersvorsorge verknüpft, 
würde Migration für beide Länder als Treiber für 
inklusives Wachstum nutzbar machen. 

Strategischer Bereich 4:  
Governance für das Gemeinwohl 
Ländliche Armut, unzureichende öffentliche Dienst-
leistungen sowie soziale und territoriale Ungleich-
heiten sind wiederkehrende Themen in den Re-
den von König Mohamed VI (König Mohamed VI., 
2025). Nationale Strategien wie das neue Ent-
wicklungsmodell (CSMD, 2021) betonen die Be-
deutung einer transparenteren, effizienteren und 
partizipativeren Regierungsführung für diese 
Ziele. Auch um ausländische Investitionen anzu-
ziehen ist eine verbesserte Regierungsführung 
unerlässlich. 
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Marokkanische Institutionen wie der Wirtschafts-, 
Sozial- und Umweltrat (CESE) und der Rech-
nungshof kritisieren, dass Steuerhinterziehung, 
ineffiziente öffentliche Dienstleistungen, mangeln-
der Wettbewerb und Schwächen im Bildungssys-
tem die Entwicklung einschränkten (CESE, 2019). 
Wirtschaftswachstum und höhere Investitionen 
bieten der Rentenökonomie mehr Profitchancen, 
während Korruptionsbekämpfung stagniert und 
Regulierungsbehörden begrenzte Handlungs-
spielräume haben (OCDE, 2024). 

Interessen staatlicher Akteure in Marokko an 
Governance-Reformen sind komplex und mehr-
deutig, die gesellschaftliche Mobilisierung zeigt 
dringenden Handlungsbedarf. Öffentliche Be-
richte kritisieren Korruption und Rentenökonomie, 
doch Reformen werden nur teils vorangetrieben. 
Gesprächspartner*innen staatlicher Institutionen 
betonten, dass Lebensbedingungen verbessert 
und bürokratische Belastungen reduziert werden 
müssten. Weitgehende Veränderungen bedrohen 
jedoch etablierte Interessen. Reformen werden 
vom Innenministerium gesteuert, meist ohne zent-
rale Machtverhältnisse anzutasten, und können 
dadurch nur bedingt wirksam werden. 

Deutschland hat ein starkes Interesse daran, eine 
inklusive, transparente und rechenschaftspflich-
tige Regierungsführung in Marokko zu unterstüt-
zen. Dies würde das Investitionsklima verbessern, 
indem Korruption reduziert, Rechtssicherheit er-
höht und die Transparenz im Beschaffungswesen 
verbessert würden. Auch könnte das Risiko von 
Skandalen in exportorientierten Lieferketten sin-
ken, die 2023 bei Verstößen gegen Arbeits- und 
Umweltschutzbestimmungen auftraten. Verant-
wortungsvolle Regierungsführung trägt zur Stabi-
lität bei, indem sie soziale Unzufriedenheit und 
Auswanderungsdruck verringert. Für Deutschland 
bedeutet bessere Governance zuverlässigere 
Partner in Klimaschutz, erneuerbaren Energien 
und beruflicher Bildung. 

Trotz Zentralismus gibt es Möglichkeiten, Gover-
nance-Reformen zu unterstützen – über vermit-
telnde Institutionen oder die lebendige Zivilgesell-
schaft (Houdret & Furness, 2024). Die Unterstüt-
zung von Change Agents auf lokaler Ebene ist ent- 

scheidend für bürgernahe Reformen. Deutsch-
lands langjährige Zusammenarbeit in lokaler 
Governance und Umweltmanagement bietet eine 
gute Grundlage. 

Die Zusammenarbeit sollte über zentrale Behör-
den hinaus noch stärker die Zivilgesellschaft, Wis-
senschaft, lokale Regierungen und Reformkräfte 
im Privatsektor einbeziehen. Aufbauend auf der 
bestehenden Zusammenarbeit auf kommunaler 
und regionaler Ebene, kann dies inklusive Refor-
men und die Rechenschaftspflicht stärken. Städ-
tepartnerschaften könnten stärker in strategische 
Ziele eingebettet werden. Transparente und inklu-
sive Stadtverwaltungen etwa können Forschung, 
Ausbildung und Verwaltung verbinden und so ge-
meinsame wirtschaftliche und ökologische Inte-
ressen voranbringen. 

Auf internationaler Ebene haben Marokko und 
Deutschland ein gemeinsames Interesse an einer 
regelbasierten Zusammenarbeit in globalen Fra-
gen. In Afrika können sie Dialoge über Regie-
rungsführung und Entwicklung unterstützen, auf-
bauend auf Marokkos Rolle in regionalen Organi-
sationen wie der Vereinigung afrikanischer Städte 
und Kommunalverwaltungen (United Cities and 
Local Governments of Africa, UCLGA) und der 
Union der Wirtschafts- und Sozialräte und ähnli-
cher Institutionen Afrikas (Union of Economic and 
Social Councils and Similar Institutions of Africa, 
UCESA), die beide ihren Sitz in Rabat haben. Ma-
rokkos Beiträge zu Klimainitiativen, zum Global 
Compact der Vereinten Nationen für eine sichere, 
geordnete und reguläre Migration, zu VN-Frie-
densmissionen und seine kürzlich erfolgte An-
nahme des VN-Übereinkommens über die biolo-
gische Vielfalt der Meere sind wichtige Säulen, auf 
denen künftige gemeinsame Initiativen aufbauen 
können. 

Deutschland sollte einen flexiblen, mehrstufigen 
Ansatz für die Governance-Zusammenarbeit mit 
Marokko verfolgen. Eine Auswertung früherer bi- 
und multilateraler Abkommen zur Förderung von 
Investitionen des Privatsektors und/oder von 
Governance könnte die künftige Zusammenarbeit 
leiten. Bewertungen der Reformpartnerschaften 
zeigen: Demokratische Standards für Regierungs- 
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führung und Rechtsstaatlichkeit sind wichtige Er-
folgsfaktoren, sollten aber über sektorale Gover-
nance hinausgehen (Roxin et al., 2022). 

Auf internationaler Ebene könnten Deutschland 
und Marokko in multilateralen Institutionen wie 
den VN, der G20 und der Afrikanischen Entwick-
lungsbank verstärkt in Fragen der Klimapolitik, der 
Friedenskonsolidierung und der Finanzierung von 
Anpassungsmaßnahmen und klimafreundlicher 
Urbanisierung zusammenarbeiten. Durch die 
Kombination von Engagement für Transparenz 
und Inklusivität mit pragmatischer Unterstützung 
marokkanischer Prioritäten kann Deutschland 
Governance im beiderseitigen Interesse fördern 
und multilaterale Institutionen stärken. 

Fazit: Kooperationspolitik für eine 
strategische Partnerschaft 
Deutschland und Marokko stehen an einem ent-
scheidenden Punkt ihrer Beziehung. Gemeinsa-
me Interessen schaffen Chancen für engere Zu-
sammenarbeit, doch unterschiedliche Prioritäten 
erfordern von beiden Klarheit, Transparenz und 
definierte Grenzen (s. Tabelle 2).  

Daraus ergeben sich fünf Bausteine für eine stra-
tegischere Partnerschaft: 

1. Nachhaltigkeit und Gerechtigkeit als Leit-
prinzipien für alle Kooperationsprojekte prio-
risieren. Öffentliche und private Investitionen 
sollten dazu beitragen, Arbeitsplätze zu schaf-
fen, territoriale Ungleichheiten auszugleichen, 
die Umwelt zu schützen und extraktive Prakti-
ken zu vermeiden. Auf Projektebene könnten 
gemeinsame Gremien von Wissenschaft, öffent-
lichen Institutionen, Zivilgesellschaft und Ent-
wicklungszusammenarbeit dabei helfen, sozi-
ale und ökologische Auswirkungen zu erfassen 

2. Investitionen in Governance-Reformen als 
strategischen Vorteil begreifen. Effizientere, 
transparente und rechenschaftspflichtige Re-
gierungsführung würde Investitionen anziehen, 
soziale Unzufriedenheit verringern, Marokkos 
regionale Führungsrolle stärken und Wachstum 
stabilisieren. Dazu gehören auch Schutzräume 
sowie Meinungs- und Informationsfreiheit für 

die (Zivil-)Gesellschaft. Die bestehende Zu-
sammenarbeit und das aufgebaute Vertrauen 
bieten eine gute Grundlage. Auf deutscher 
Seite würden vereinfachte Visaverfahren und 
Arbeitsgenehmigungen für zirkuläre Migration 
zu besserer Governance beitragen.  

3. Unterstützung für soziale Sicherung auf Ge-
rechtigkeit und Rechenschaftspflicht kon-
zentrieren. Gezielte Investitionen in Armutsbe-
kämpfung, Bildung und Gesundheit sollten auf 
transparenter Bewertung bestehender Initiativen 
basieren und Gerechtigkeit sowie Rechen-
schaftspflicht fördern – nicht Partikularinteressen 
des Privatsektors. Die Finanzierung sozialer Si-
cherung sollte primär auf Marokkos fiskalischen 
Kapazitäten beruhen; Deutschland könnte politi-
sche und technische Beratung bieten.  

4. Rote Linien und Kooperationsprioritäten 
klären. Marokko hat seine Souveränitätsan-
sprüche klar formuliert, doch mehr Transparenz 
über weitere Prioritäten – etwa Bedingungen für 
Investitionen in sensiblen Sektoren – würde 
Reibungen verringern und Partner überzeugen. 
Deutschland sollte ressortübergreifend sein 
wertebasiertes Engagement aufrechterhalten, 
aber die Risiken anerkennen und adressieren, 
die mit der Unterstützung wachsender Un-
gleichheiten und Marginalisierung zugunsten 
einer Elite verbunden sind. Deutschland sollte 
klare Leitplanken zu Menschenrechten und 
Governance setzen und konsequent einhalten, 
auch wenn dies die Zusammenarbeit er-
schwert. 

5. Vielfältigere Formate für bilaterale Verhand-
lungen und Zusammenarbeit. Parallel zu Re-
gierungsverhandlungen könnten bilateral ge-
zielte Brainstormings, sektorale Workshops, 
Think-Tank-Konferenzen, „Privatsektor-Tage“ 
oder Treffen lokaler Abgeordneter stattfinden.  

Im Jahr 2026 können beide Länder auf 60 Jahre 
diplomatische Beziehungen zurückblicken – ein 
guter Zeitpunkt für ein neues Kapitel der bilatera-
len Zusammenarbeit.
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Tabelle 2: Interessen, Chancen und Herausforderungen für die Zusammenarbeit 

Kategorie Interessen  
Marokkos 

Interessen 
Deutschlands Chancen Herausfor- 

derungen 

Geopolitische 
Interessen in 
einem sich 
wandelnden 
Kontext 

- Anerkennung der 
Souveränität über 
die Westsahara 

- Stärkung des  
regionalen  
Einflusses 

- Stabilität im 
Maghreb und in 
Westafrika 

- Strategische 
Partnerschaften 
Sicherheit und 
Migration 

- Zusammenarbeit 
in regionaler  
Sicherheit und 
Migration 

- Vertieftes Engage-
ment in Afrika 

- Investitions- und 
Konnek-
tivitätsprojekte 

- Schutz der 
Rechte der 
Sahrauis 

- Widerstand aus 
Algerien 

- Ausgleich  
zwischen  
UN-geführten 
Prozessen und 
strategischer 
Ausrichtung 

Infrastruktur 
und  
Investitionen 

- Ausländische Di-
rektinvestitionen, 
vergünstigte Kre-
dite, Investitionen 
der Diaspora 

- Industrialisierung, 
Energie- und  
Infrastruktur-
entwicklung 

- Handel mit und 
über Marokko  

- Zugang zu 
Rohstoffen  

- Erneuerbare  
Energien  

- Kohlenstoffarme 
Industrie- 
produktion 

- Gemeinsame In-
vestitionen und 
Forschung in In-
dustrie, Energie, 
Verkehr, Wasser, 
Infrastruktur 

- Transatlantische 
und regionale 
Partnerschaften 

- Defizite in der Re-
gierungsführung, 
Einflussnahme 
durch Eliten 

- Umwelt- und 
soziale Risiken 

- Bedürfnisse des 
ländlichen Raums 
vs. städtische 
Megaprojekte 

Migration,  
Arbeitsmärkte 
und  
Ausbildung 

- Arbeitsplätze für 
Marokkaner*in-
nen im Ausland 
und im Land, i. B. 
für junge  
Erwachsene 

- Rücküberweisun-
gen Diaspora 

- Fachkräfte für 
Schlüsselbran-
chen 

- Zusammenarbeit 
bei legaler Migra-
tion und Rück-
kehr sowie zirku-
lärer Migration 

- Ausbau der be-
ruflichen Bildung 

- Ausweitung zir-
kulärer Migration 

- Integration von 
Rückkehrern und 
Aufbau einer Qua-
lifikationsbasis 

- Abwanderung 
von Fachkräften 
in kritischen  
Sektoren (z. B. 
Gesundheit) 

- Irreguläre  
Migration 

Governance 
zum Wohle 
der  
Allgemeinheit 

- Stärkung der  
Legitimität und 
Effizienz öffentli-
cher Dienstleis-
tungen und des 
Geschäftsklimas 

- Position in  
multilateralen  
Institutionen 

- Transparente,  
rechenschafts-
pflichtige und  
inklusive Regie-
rungsführung in 
allen Sektoren 

- Sicherung der 
Stabilität und  
eines sicheren  
Investitions- 
umfelds 

- Risikominderung 
für Investoren 

- Inklusive und 
nachhaltige 
Stadt- und  
Landentwicklung  

- Kapazitätsaufbau 
im öffentlichen 
Sektor 

- Trilaterale 
Zusammenarbeit 
in Afrika 

- Schwache  
Institutionen und 
Durchsetzung 

- Korruption und 
Rent-Seeking 

- Zentralisierte 
Entschei-
dungprozesse  
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